
368 Max B ü di nge r.

SITZUNG VOM 18. MÄRZ 1857.

Gelesen:

Zur Kritik altbaierischer Geschichte.

Von Dr. Max Büdingcr.
1.

Kaum eine unter den schönen Erzählungen des Paulus Diaconus
ist bekannter, als die Werbung des Langobardenkönigs Autbari um
die baierische Fürstentochter Theodelinda. Paulus berichtet dann
weiter, wie sie bei einer Gefahr, die ihrem Vater von den Franken
drohte, mit ihrem Bruder Gunduald nach Italien kam, sich Authari

vermählte. Nach dem baldigen Tode desselben stellten ihr die Lango
barden die Entscheidung über die Krone durch Wahl eines zweiten
Gatten frei; hierauf wählte sie Agilulf.

Schon längst hatte man aber bemerkt') dass diese Angaben
durchaus nicht mit denen des sogenannten Fredegar stimmen, welcher
um mehr als ein Jahrhundert früher als Paulus schrieb und als ein

jüngerer Zeitgenosse Theodelinda’s betrachtet werden kann. Nach
Fredegar ist sie aus dem Geschlechte der Franken entsprungen, eine
Schwester Grimoald’s und Gundoald’s, mit dem letzteren kommt sic
nach Italien, nachdem ihre frühere Verlobung mit König Childe-
bert gelöst war; dann heirathet sie Authari’s Sohn Ago (Agilulf)
Beleidigungen ihrer Tochter Gundoberga betrachten noch viel später

l ) Zweifel sind u. A. von ßlumberger (Wiener Jahrbücher 183G, 74. Band, S. 169 figde.)

angeregt; am schärfsten gegen Paulus’ Erzählung: Rettberg, Kirchengeschichte
Deutschlands II, 179—181; freilich legtrer das Hauptgewicht darauf, dass Ago Autha
ri’s Sohn sei. Rudhardt, älteste Geschichte Bayerns, S. 222 flgde. hat die traditionelle

Ansicht lebhaft verfochten.


